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Jo Schädler schreibt, dass ich 
geschrieben haben soll: «Dass
die heutigen Turbinen nicht
mehr vergleichbar wären mit 
jenen vor 40 Jahren und eine
wesentlich höhere Leistung 
erbringen». Das deckt sich 
nicht mit meinem Leserbrief
bezüglich Rheinaufweitung 
und eventuellen Rheinkraft-
werken. Nirgends habe ich
geschrieben, dass Turbinen 
leistungsfähiger wurden bzw.
der Wirkungsgrad verbessert 
wurde. Die klassisch verwen-
deten Turbinen wie Kaplan, 
Francis und Peltonrad sind
praktisch seit 50 Jahren ausge-
reizt. Nirgends habe ich ge-
schrieben, dass mit «moder-
nen» Turbinen (Schädler
meinte wohl die Kaplanturbi-
ne) heutzutage ein Kraftwerk
rentabler arbeiten kann. Das 
alles ist ein Zeugnis, dass er
keine Ahnung hat und auch
nicht lesen kann. 

Ein Blick in Wikipedia mit 
dem Begriff «Turbinen» zeigt, 
wie mannigfach die Turbinen-
welt ist. Alte Lehrbücher
beschränken sich weitgehend
auf die drei Turbinentypen 
Kaplan, Francis und Pelton. In 
Flusskraftwerken, in der 
Mehrheit über rund 10 Meter 
Höhenunterschiede bzw. 
Fallhöhe wurde und wird noch
heute praktisch immer nur die 
Kaplanturbine eingesetzt. 
Unterhalb einer Fallhöhe von
10 Metern taugen die Kaplan-
turbinen nicht. Das Kennlini-
enfeld auf Wikipedia zeigt, 
dass es für Wasserfallhöhen
unterhalb 10 Metern andere
Turbinenypen gibt, die taug-
lich wären, um Wasserkraft-
werke so zwischen einer Fall-
höhe von 2 bis 6 Meter zu
konzipieren. Das Energieange-
bot der Wasserkraft ist mit 
Fallhöhen unter 6 Metern in
heutigen Zeiten nicht zu unter-
schätzen.  

Im Zusammenhang mit 
Rheinaufweitungen sind solche
(neuen) Turbinen auf ihre 
Tauglichkeit zu prüfen. Dies ist 

von ausländischen Unterneh-
mern, auch solchen, welche im 
benachbarten Ausland in 
Korruptionsskandale verwi-
ckelt sind. Wir verlieren dabei 
an Selbstbestimmung über die 
Richtung der wirtschaftlichen 
Entwicklung. 

Jede negative Sicht färbt auf 
alle ab, auf den Finanzplatz, 
auf den Werkplatz und nicht 
zuletzt auf jede einzelne Liech-
tensteinerin und jeden einzel-
nen Liechtensteiner. 

Das alles schadet den 
Bemühungen, unser Selbstver-
ständnis als solides und boden-
ständiges Volk zu erhalten. Es 
belastet die Beziehungen zu 
den Nachbarstaaten und bringt 
uns wieder in negative Schlag-
zeilen, wie zum Beispiel: «Vom 
Steuerparadies zur Spielhölle!» 

Aufgrund der heutigen 
Gesetzeslage gibt es nur zwei 
Möglichkeiten zur Wahl: ein 
Liechtenstein ohne Casinos 
oder einen ausser Kontrolle 
geratenen Casino-Boom, der 
unserem Land schadet. 

Es ist zu hoffen, dass sich 
die Politik bei der kommenden 
Abstimmung weitestgehend 
aus diesen Diskussionen 
heraushält, denn sie hat sich 
schon 2015 schwer getäuscht. 
Es soll der mündige Bürger 
über die Verfassungsinitiative 
entscheiden. 

Franz Schädler 
Rossbodastrasse 27, Triesenberg 

Unterstützung Putins an der
Macht, tritt Menschenrechte
mit Füssen, unterdrückt die
Meinungs- und Pressefreiheit, 
lässt Andersdenkende blutig 
niederknüppeln, wegsperren, 
foltern oder verschwinden, 
unterstützt den Angriffskrieg
gegen die Ukraine und toleriert 
den Beschuss ukrainischer
Städte von Belarus aus.

Mit seinem Amt und seinen 
Beziehungen verschafft das 
monarchische Familienmit-
glied dem autoritären und von 
der EU sanktionierten Luka-
schenko-Regime Einfluss und
Handlungsspielraum. Von 
Landskron war bei mehreren
in- und ausländischen Banken
tätig und liess sich bei der
Eröffnungsfeier des Konsulats 
im Februar 2020 von «Lokal-
prominenz» feiern. Es braucht 
also kein besonderes Mass an 
Argwohn, um eine vage Vor-
stellung davon zu bekommen, 
welcher Art die Dienste für
einen Diktator in einem in-
transparenten Finanzplatz 
sind. Apropos Wohnsitz: Auch
der russischstämmige Andrey
Nazheskinin, Schweizer, SVP-
Mitglied und Gründer eines 
weissrussischen Konsulats in 
Givisiez bei Freiburg, geniesst
in Vaduz wohnend die Vorzüge
der liberalen westlichen Werte, 
während die Menschen in
Belarus für ihren Kampf für 
Freiheit, Rechtsstaatlichkeit 
und Menschenwürde einen 
hohen Preis bezahlen. 

Die Forderung ist klar: 
Wenn diese zwei Herren einen 
Funken Anstand und Moral
haben, müssen sie ihre Unter-
stützung für das verbrecheri-
sche Regime aufkündigen. 

Egon Matt 
Rennhofstrasse 10, Mauren
Adolf Ritter
Töbeleweg 9, Mauren 

Sorge um die  
Diskussion in der
Altersvorsorge
Generell sollten sich Alt-
Abgeordnete nicht in die
Tagespolitik einmischen. 
Einmalig erlaube ich mir, mich
zur Altersvorsorge zu äussern. 

Seit Monaten verfolge ich
die Diskussionen um die
Altersvorsorge. Die jüngsten 
Vorstösse decken Partikular -
interessen. Da wird knapp ein
Viertel der Bevölkerung – die 
Rentner – von der KK-Fran-
chise befreit. Wo bleibt die
Lobby für die Jungen? Warum
erhalten im Gegenzug nicht
alle unter 30-Jährigen einen
500-Franken-Bildungsgut-
schein? Warum nicht für
Alleinerziehende einen Unter-
stützungszuschuss? Derartige
«K(r)ämpfe» sind populistisch
und gefährden den Generatio-
nenvertrag. Grund? Die Politik
schafft es nicht, die Diskussion
über die Sicherung der Alters-
vorsorge richtig zu führen. Ich 
verweise auf einen Artikel aus
der «NZZ am Sonntag» vom
19. Juni (S. 19): «Die Anpas-
sung der AHV-Renten folgt
einer Schönwetterregel» – mit
vielen ausgezeichneten Über-
legungen zu einer AHV-Revisi-
on. Die gesetzlichen Regeln in 
Liechtenstein sind festgelegt. 

Die AHV wird bei Überschrei-
ten eines gewissen Inflations-
anstieges angepasst. Da wurde 
nichts «blockiert», nichts
«eingefroren», nichts «einze-
mentiert», wie immer wieder 
unterstellt wird. 

Der Mischindex (je zur
Hälfte Inflations- und Lohnin-
dex-Entwicklung) soll wieder
eingeführt werden. «Offenbar
wird die Anwendung des 
Mischindexes nur verlangt, 
wenn sie zu einer Rentenerhö-
hung führt» (siehe erwähnten
Artikel). Über den Begriff 
«Fairness-Initiative» liesse 
sich trefflich streiten. 

Wichtiger, gerade in Liech-
tenstein, wäre allerdings eine 
Revision des Pensionskassen-
Systems – ein weiterer Punkt, 
an den sich die Politik nicht
heranwagt. Da hinkt Liechten-
stein atemberaubend der 
Schweiz hinterher (mit mini-
malen Beitragssätzen von 
4 Prozent/4 Prozent gegenüber 
7 bis 18 Prozent, je nach Alters-
stufe in der Schweiz), was die
Schaffung einer wirklich
nachhaltigen Altersvorsorge 
aus AHV plus PK für einen 
Grossteil der heutigen Arbeit-
nehmerschaft unmöglich 
macht. Damit aber wird sich 
der Druck auf die AHV und das 
Sozialsystem in Zukunft noch
(mehr) erhöhen. 

Wie lange ist langfristig? 
Die Sorge hat nicht nur den 
aktuellen Rentnern, sondern 
mindestens so sehr den aktuel-
len Beitragszahlern und zu-
künftigen Rentnern zu gelten. 
Die Frage ist: Wie weit in die
Zukunft wollen wir denken?

Wolfgang Marxer
Oberstädtle 4, Nendeln

Psyche und das  
Immunsystem 
Angst ist das Wort der Pande-
mie! Leider wird viel Energie 
darauf verwendet, eine Spal-
tung der Gesellschaft voranzu-
treiben und das Virus zu einem 
Killervirus hochzustilisieren, 
anstatt zu lernen, mit dem 
Virus ohne Angst zu leben!  

Wir wissen seit Jahrzehn-
ten auch, dass die Umgebung 
eines Menschen, seine Bezie-
hungen, die Gesellschaft, die 
Kultur – also sogenannte
psychosoziale Faktoren – einen 
fundamentalen Einfluss auf
unser Immunsystem haben. 
Psyche und Immunsystem sind 
eine untrennbare Einheit. Sie 
sind mit dem Nerven- und 
Hormonsystem eng miteinan-
der verknüpft!  

Zur Erinnerung: Das Im-
munsystem hat die Aufgabe,
«Fremdkörper» wie Viren, 
Bakterien usw. zu erkennen 
und zu bekämpfen, was es seit 
Jahrtausenden tut! Ist es ge-
schwächt – u. a. durch Angst – 
kann es diese Aufgabe nicht
erfüllen! Tür und Tor sind für
Infektionskrankheiten aller
Art, sowie für psychische
Erkrankungen, offen! 

Es scheint so, dass wir 
Menschen mehr wie Marionet-
ten von Regierungen und von
Medien beeinflusst werden, 
die nur Angst verbreiten. Fakt
ist: Angst und Panik machen
körperlich und seelisch krank!

Wie komme ich aus der Angst
raus? 1. Indem ich mich gut 
und angemessen informiere. 
Kritische Fragen stelle über das 
Virus selbst; Vor und Nachteile
von Impfungen (Spike-Pro -
teine), von (unmenschlichen) 
Massnahmen usw.; 2. Ich kann 
mich von gewissen Medien
distanzieren, die uns täglich
das Drama von Covid-19 um 
die Ohren hauen und nur 
Angst und Panik verbreiten; 
3. Wenn ich nur abhängig bin
von dem, was andere sagen, 
dann begebe ich mich in eine 
Art Ohnmacht, verliere mei-
nen gesunden Menschenver-
stand und werde handlungsun-
fähig!; 4. Indem ich einfach
nachdenke und selbst ent-
scheide, was für mich stimmt
und was nicht!

Es ist wichtig, dass unsere
Psyche und Immunsystem 
intakt bleiben! Angst und
Abhängigkeit schwächen 
Psyche und Immunsystem, die 
wir in «Krisensituationen» 
dringend brauchen! 

Agnes Dentsch
Poliweg 12, Ruggell

Umfrage: Zwei 
Drittel gegen  
2G-Gesetz
Vergangene Woche wurde auf 
der «Vaterland»-Webseite die 
spannende Frage gestellt: 
«Wenn die 2G-Abstimmung 
kommenden Sonntag wäre: 
Was würden Sie in die Urne
legen?» Über 3100 Leute
nahmen an der Umfrage teil. 
Das Resultat jener einwöchi-
gen Befragung: Zwei Drittel (!) 
der über 3100 Umfrage-Teil-
nehmer würden ein Nein in die
Urne legen – sind also gegen 
das 2G-Gesetz. (Gewiss, an
jener Online-Befragung nahm 
nicht die gesamte Bevölkerung 
teil. Das eindrückliche Resultat
ist jedoch in der Tat erwäh-
nenswert.)

Zu hoffen, dass wir, das 
Volk, auch bei Liechtensteins 
Abstimmung am 18. Septem-
ber entsprechend Klartext 
sprechen werden: Nein zum
2G-Gesetz! Es lebe die Gerech-
tigkeit, es lebe die Freiheit! 

Urs Kindle
Runkelsstr. 17, Triesen
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Casino-Reputation 
In den Vorhaltungen an unse-
ren Finanzplatz vor rund  
20 Jahren wurde uns aufge-
zeigt, wie schnell und wie sehr 
der Ruf eines kleinen Landes 
leiden kann: Auf verschiede-
nen «Schwarzen Listen» zu 
stehen, war ein Schock, den 
wir alle nicht mehr erleben 
wollen. Unser Land hat fast 20 
Jahre gebraucht, den angeblich 
guten Ruf wieder herzustellen. 

Doch ganz ausgelöscht ist 
dieser Makel bis heute nicht, 
wie wir in regelmässigen 
Abständen in ausländischen 
Presseberichten lesen können. 
Es werden heute noch ehema-
lige Machenschaften einzelner 
Banken angeprangert. Selbst 
öffentliche Kritik an der FMA 
wird laut. 

Es nützt auch dem Ansehen 
Liechtensteins nichts, wenn 
eine Redaktorin des 
«Vaterlan-des» auch auf 
Skandale im Ausland hinweist, 
solche sind in Liechtenstein 
und im Aus-land verwerflich. 

Nun droht mit unserer 
Casino-Mentalität ein gefähr -
licher Rückfall in ein altes 
Muster. Verursacht wird diese 
Entwicklung hauptsächlich 
durch Einzelinteressen, die um 
ihre eigenen Vorteile kämpfen, 
ungeachtet unserer kulturellen 
und grössenmässigen Verhält-
nisse. Wir werden abhängig 


